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Das Baskenland
Tipps und Reise-Informationen

Anreise

Eigenanreise z. B. mit Luft-
hansa ab Berlin über Mün-
chen nach Bilbao.
www.lufthansa.com

Land und Leute
Das Baskenland liegt im
Nordosten Spaniens an
der Grenze zu Frankreich.

Die Herkunft der Basken ist
bis heute ungeklärt; ihre
Sprache, Euskera, noch
immer rätselhaft: Sie ist
mit keiner anderen Spra-
che verwandt.

Verkehrsmittel
Achtgang-Fahrräder mit
zwei Radtaschen werden
vom Veranstalter gestellt.
Ein Elektrorad kostet ca.
145 Euro Miete.

Unterkünfte
Man wohnt durchweg in
Häusern mit Flair – meist
in historischen Gemäuern.

Essen

Die Küche zählt zu der bes-
ten Spaniens, sagen Ex-
perten. Der Klassiker unter
den Pintxos: tortilla espa-
gnola, Kartoffelomelett.
Ebenso raciones, ein Teller
mit Schinken, Manchego-
Käse, gefüllten Paprikas.
Rosadas de Navarra-Wei-
ne sind sehr bekannt, Rio-
ja-Rotweine zählen zur
Weltspitze. Weißweine aus
der Verdejo-Traube kom-
men aus Rueda.

Weitere Infos
DuMont Reise-Handbuch
Nordspanien und der Ja-
kobsweg mit Faltkarte,
22,99 Euro, www.dumont-
reise.de. Beim Veranstalter
Rotalis Reisen kostet die
achttägige Radtour im DZ
1750 Euro/Pers./F/A; eige-
ne Anreise. Tägliches Pick-
nick inkl. Wein ca. 16 Euro/
Pers. info@rotalis.com;
www.rotalis.com

Keine Fiesta ohne Pinchos und Pimientos
Eine Radtour durchs Baskenland begeistert Feinschmecker, Kultur- und Naturinteressierte

Von Katharina Büttel

Vor gut hundert Jahren,
als das Erz die Stadt reich
machte, wurden in Balbao
prächtige Jugendstil-Häuser
gebaut, eine Art-Déco-
Markthalle, das modernste
Theater Europas. Mit dem
industriellen Niedergang
mutierte Bilbao zur häss-
lichsten Stadt Europas.

Vor 20 Jahren dann die
wunderbare Wiederauferste-
hung. Frank O. Gehry erbau-
te am Ufer des Río Nervíon
das Guggenheim-Museum.
Ein Gebäude, mal wie ein
Fisch, mal wie ein Schiff
oder eine geöffnete Blüte, im
Schuppenkleid aus Titan. Es
folgten Metro, Brücken, Ho-
tels, Flughafen – von Archi-
tekten wie Santiago Calatra-
va und Norman Foster. Die
Touristen kehrten zurück,
Bilbao ist schön und boomt.

Und da ist die Altstadt mit
den „Siete Callas“, der Ka-
thedrale, der Plaza Unamu-
no, den Cafés Iruna und
Boulevardar. Kulinarisch
sind die Basken eh nicht zu

toppen: nirgends auf der
Welt gibt es mehr Sternekö-
che auf engstem Raum. De-
ren Einfälle kopieren die
Chefs der Tapas-Bars – dicht
an dicht in der Altstadt –, wo
sich bis zum frühen Morgen
das feiernde Volk bei lecke-
ren Pinchos, den Tapas, Bier
und Sidra drängt.

Die raffinierte Kulinarik,
die museale Kultur und die
herrliche Natur erfahren die
Radler auf der Reise durch
die drei baskischen Provin-
zen Gipuzkoa, Bizkaia und
Araba. Per Fahrrad kann ein
ganzer Landstrich mit eige-
ner Kraft, selbstgewähltem
Tempo und allen sinnlichen
Genüssen erlebt werden.

Biergarten auf Baskisch

In Portugalete setzt uns
die höchste Schwebefähre
der Welt, Unesco-Welterbe,
über den Nervíon. Familien
sind unterwegs, belagern im
Badeort Getxo die Tapas-
Theken, probieren Häpp-
chen mit Tintenfisch und
Knoblauch, Ei und Kräu-

tern, Chorizo und Bacalao
(Kabeljau). Wir steigen die
Treppen hinauf zum Dorf-
platz, sitzen mit unseren Tel-
lern unter schattigen Plata-
nen, die Musik spielt und
Künstler preisen ihre Werke
an – Biergarten auf Bas-
kisch.

Residieren im Palast

Vorbei an der Hauptstadt
Vitoria Gasteiz radeln wir
am Stausees Umbalse de Ul-
libarri entlang. Auf 700 Me-
ter müssen wir, der Elektro-
radler schiebt den Ganghe-
bel in die vierte Dimension
und hoch geht’s. Die erste
Station auf unserer „Vuelta
de Espana“ ist erreicht: Wir
residieren und speisen fürst-
lich in einem Renaissance-
Palast, heute ein Parador, ein
staatlich geführtes Luxus-
hotel. Über die Terrasse
schlingern köstlich Düfte
von Steaks und gegrilltem
Seehecht.

Auf 1020 Meter bringt uns
der Begleitbus auf das Hoch-
plateau der Sierra de Urba-
sa. Es ist kühl, die Windjacke
tut gut. Hinab geht’s konzen-
triert auf welligem Relief;
über uns Gänsegeier. Es
riecht nach Kiefern, wir rau-
schen an Buchenwäldern
und sattgrünen Adlerfarnen
vorbei. Heidekraut blüht,
tausende Herbstzeitlose,
dazwischen Wildpferde.
Findlinge quer überm Weg
markieren die Grenze zu
Navarra.

Richtung Estella geht der
Märchenwald über in
leuchtend grüne Wiesen,
Holunderbüsche ducken
sich, eine Schafherde zieht
hügelaufwärts. Am Hori-
zont die Steinabbrüche
der Sierra de Santiago de
Loquiz.

Kirchen, Klöster
und Paläste

In und um
Estella
zeigt sich
Navar-
ras His-
torie: ro-
manische
Kirchen, Klös-
ter und Paläste.
„Estella la bella“ heißt es bis

heute. Man konkurrierte so-
gar mit den Pilgerstädten
Burgos und Pamplona.

Nach langer Abfahrt mit
Kiefernduft um die Nase der
nächste Höhepunkt: Im klei-
nen Puente de la Reina verei-
nen sich die beiden Jakobs-
wege Camino Navarro und
Camino Aragonés und füh-
ren über die sechsbogige Rö-
merbrücke nach Santiago de
Compostela. Im Ortskern
enge Gassen, stattliche
Adelspaläste mit großen
Portalen. In der Iglesia de
Santiago zieht eine Jako-
busskulptur im Pilgerge-
wand die Blicke auf sich.

Die Sonne wärmt,
der Wind kühlt, die
Fahrt über offenes
Hügelland ist ein
Vergnügen. Wie
eine Fata Mor-
gana sitzt die
Wehranlage El
Cerco im Dunst
über dem Dorf
Artajona. Vor
dem Anstieg ins
Weinparadies um
Tudela noch eine
Siesta unter Hibis-
kusbäumen.

Olite – der

kleine Ort mit der großen
Burg südlich von Pomplona.
Carlos III. ließ um 1600 über
einem Meer von Rebstöcken
sein Schloss errichten, eine
rechte Disneyburg: Türm-
chen, Wendeltreppen, Wehr-
gänge und Höfe ineinander
verschachtelt, ein riesiges
Gewölbe mit hängenden
Gärten.

Während die Navarreser
draußen zu Ehren ihres
Stadtpatrons Stiere durch
die Gassen treiben, die Leute
singen und tanzen, mundet
drinnen in der Burg-Bar ein
kräftiger Roter aus der Bo-

dega Ochoa. Zwi-
schen Ritter-

rüstungen
und Wand-
teppichen
wird am
Abend
bei

schwe-
rem,

roten
Crianza

getafelt.
Der Speise-
zettel des
Landes:
Fisch und

Meeres-
getier,

Wildschwein, Ente und
Lamm, Schinken, Schne-
cken, Schafs- und Ziegenkä-
se, Gemüse und fangfrische
Langusten.

Abfahrt bei steifer Brise

Auf dem Artxueta. In der
Ferne das gewaltige Urbasa-
Massiv, in der romanischen
Kirche der Klosteranlage
San Miguel in Excelsis der
Altaraufsatz mit den meis-
terlichen Emaille-Medail-
lons. Die Abfahrt bei steifer
Brise ist nicht ohne, Regen
erschwert das Kurven. Gang
durch ein urbaskisches Dorf
mit typischen Bruchstein-
häusern. Am Fluss unter al-
ten Bäumen erwartet uns ein
Picknick vom Feinsten:
Käse, Salamis, Schinken
vom schwarzen Schwein,
Foie gras mit Pinienkernen,
Salate, Weiß-, Rotweine,
kühler Cava.

Durchs grüne Valle del Rìo
Ezkurra begleiten uns hohe
Felswände und das Gemur-
mel des Flusses. Mit dem Ge-
ruch regennasser Erde ra-
deln wir unserer Unterkunft
aus dem 18. Jahrhundert
entgegen. Die Piementos de
Padron, gegrillte grüne Pa-

prikas, bleiben unverges-
sen. Über eine lange

Kette von Hügeln und
Sare mit den weißen
Häusern „reiten“ wir
ins französische St.
Jean de Luz ein,
liebster Badeort der
Franzosen an der
Südwestküste: frische
Luft, Strandpromena-
de, Cafés im Ortskern,
baskische Souvenirs.

Der letzte schweiß-
treibende Tag führt
nach Hondarribia. Das
Fisch-Menü mit dem
kühlen Weißen direkt am

Golf von Bizkaya begeis-
tert alle. Zu Fuß erreichen

wir den Monte Ulia, die
Concha-Bucht mit der

Pracht von San Sebas-
tían liegt uns zu Fü-

ßen. Gegenüber,
vom Monte Ur-

gull, hält Christus
seine Hand segnend

über die Bucht.

Jeff Koons’ Blütenhund „Puppy“ vor dem Guggenheim-Museum.In Puenta de la Reina vereinigen sich zwei Jakobswege. Fotos: Katharina Büttel

In den Bars werden die
Gäste mit leckeren
Pinchos verwöhnt.
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